
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mitteilungsblatt des Arbeitskreises Meteore e. V. über Meteore, Meteorite, leuchtende Nachtwolken, Halos, 
Polarlichter und andere atmosphärische Erscheinungen 

Aus dem Inhalt: Seite 
Visuelle Beobachtungen im Juni 2004 ......................................................................................116 
Einsatzzeiten der Kameras im IMO Video Meteor Network, Juli 2004....................................117 
Hinweise für den visuellen Meteorbeobachter: September 2004..............................................118 
Wetterdaten aus dem Äther – Polumlaufende Wettersatelliten (Teil 1)....................................119 
Summary, Titelbild, Impressum.................................................................................................124 

ISSN 1435-0424 
Jahrgang 7 
Nr. 8/2004 





METEOROS Jahrgang 7, 2004 117 

 Einsatzzeiten der Kameras im IMO Video Meteor Network, Juli 2004 
 
von Sirko Molau, Abenstalstr. 13b, 84072 Seysdorf 
 
1. Beobachterübersicht 
 

Code Name Ort            Kamera                Feld    Grenzgr. Nächte Zeit Meteore 
EVAST Evans Moreton RF1 (1.2/12) ∅ 20° 4 mag   6   26.3     80 
KACJA Kac Kostanjevec METKA (0.8/8) ∅ 55° 4 mag 17   92.7   120 
KOSDE Koschny Noordwijkerhout ICC3 (0.85/25) ∅ 25° 6 mag   5   21.8   204 
MOLSI Molau Seysdorf AKM1 (0.85/25) ∅ 32° 6 mag 15   54.2   217 

   MINCAM1 (1.4/12) ∅ 35° 4 mag 22   89.1   156 
STRJO Strunk Leopoldshöhe MINCAM2 (0.8/8) ∅ 42° 4 mag 23   61.4   210 

   MINCAM3 (0.8/6) ∅ 55° 3 mag 15   55.0   198 
Summe  30 400.5 1185 

 
2. Übersicht Einsatzzeiten (h) 
 

Juli 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15 
EVAST - 3.9 - - 4.1 - - - 4.2 - - 4.2 - - - 
KACJA - - 5.6 5.3 5.7 - - 6.0 5.9 - 6.1 2.7 - - - 
KOSDE - - - - - 3.0 - - - - - - - - - 
MOLSI - - 1.1 3.0 - 0.9 - - 1.5 - - - - - - 

 - 2.0 1.5 4.2 - 2.3 - - 5.1 3.2 - - - - 0.4 
STRJO - - 2.2 - 2.9 2.9 2.0 0.6 0.5 4.1 - - 2.8 0.5 - 

 - - - - 2.8 3.9 - - - 3.9 - - 1.4 - - 
Summe - 5.9 10.4 12.5 15.5 13.0 2.0 6.6 17.2 11.2 6.1 6.9 4.2 0.5 0.4 

    
Juli 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 

EVAST - 4.7 - - - - - 5.2 - - - - - - - - 
KACJA 5.7 5.8 6.0 4.5 6.1 6.1 6.0 6.1 - - - - - - 4.0 5.1 
KOSDE - - - - - - - - - - 4.6 4.1 5.3 4.8 - - 
MOLSI 5.6 1.0 1.9 5.5 - 5.3 4.9 - - 1.9 - 5.1 5.9 5.4 5.2 - 

 6.4 1.0 2.5 6.6 6.6 5.6 6.1 - 1.8 2.2 1.9 7.0 7.0 7.1 7.1 1.5 
STRJO 1.8 2.0 0.5 3.2 0.5 0.5 4.9 - 2.2 - 5.2 5.2 5.3 5.4 5.5 0.7 

 2.7 2.2 - 3.8 - - 4.7 - 4.6 - 4.7 4.3 5.3 5.2 4.4 1.1 
Summe 22.2 16.7 10.9 23.6 13.2 17.5 26.6 11.3 8.6 4.1 16.4 25.7 28.8 27.9 26.2 8.4 

 
3. Ergebnisübersicht (Meteore) 
 

Juli 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15 
EVAST - 8 - - 17 - - - - 16 - 18 - - - 
KACJA - - 13 8 6 - - 4 14 - 5 3 - - - 
KOSDE - - - - - 22 - - - - - - - - - 
MOLSI - - 2 12 - 2 - - 5 - - - - - - 

 - 4 3 8 - 3 - - 4 4 - - - - 3 
STRJO - - 3 - 6 6 6 2 1 14 - - 7 1 - 

 - - - - 10 7 - - - 9 - - 5 - - 
Summe - 12 21 28 39 40 6 6 24 43 5 21 12 1 3 

 
Juli 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 

EVAST - 3 - - - - - 18 - - - - - - - - 
KACJA 5 13 9 5 5 3 3 9 - - - - - - 8 7 
KOSDE - - - - - - - - - - 46 46 54 36 - - 
MOLSI 27 1 5 17 - 28 22 - - 2 - 12 39 27 16 - 

 11 1 3 7 8 7 13 - 1 2 3 11 19 23 15 3 
STRJO 5 5 3 8 1 1 11 - 5 - 21 22 18 35 26 3 

 9 4 - 7 - - 10 - 8 - 33 21 25 34 12 4 
Summe 57 27 20 44 14 39 59 27 14 4 103 112 155 155 77 17 
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Wer seinen Urlaub in der ersten Julihälfte nahm, der war gut beraten, einen Urlaubsort in südlichen 
Gefilden aufzusuchen. Das Wetter war nämlich im nördlichen Mitteleuropa alles andere als sommerlich, 
was sich auch in den relativ geringen Beobachtungszahlen niederschlug. Es war regnerisch und kalt, und 
wenn die Beobachter nicht über so große geografische Räume verteilt wären, dann wäre uns mehr als nur 
eine Beobachtungsnacht entgangen. Das Bild wendete sich grundlegend zur Monatsmitte: Es kamen 
heiße Sommertage mit 30 Grad im Schatten und vielen klaren Nächten am Stück, die an den außer-
gewöhnlichen Sommer im vergangenen Jahr erinnerten. Nur einzelne Wärmegewitter und die daraus 
resultierende Bewölkung beeinträchtigten den Blick an den Sternenhimmel, so dass wir am Monatsende 
auf 400 Beobachtungsstunden und dank der steigenden Meteoraktivität zum ersten Mal in diesem Jahr 
wieder auf über 1000 Meteore kamen. 
Was die Beobachter angeht, so konnte Detlef Koschny nach längerer berufsbedingter Pause die Beobach-
tung wieder aufnehmen, während die Daten von Stane Slavec und Stefan Ueberschaer bisher noch aus-
stehen. Auf jeden Fall konnten sich alle für den August „aufwärmen“, in dem es dank der Perseiden end-
lich wieder richtig "rund" ging. Doch davon im kommenden Monatsreport mehr. 
 
Hinweise für den visuellen Meteorbeobachter: September 2004 
 
von Roland Winkler, Merseburger Str. 6, 04435 Schkeuditz 
 
Obwohl man als Beobachter im August verwöhnt wurde, kann man auch im September am Himmel  inte-
ressante Ströme beobachten. 
Da wären zunächst die α-Aurigiden (AUR), welche bereits am 31.8. ihr Maximum erreichten. Der Strom 
ist bis 8.9. aktiv. Da aber die Mondphase vom Maximum nichts erahnen lässt (Vollmond 30.8.), bleibt bis 
zum Aktivitätsende nur der Zeitraum vor Mitternacht für mögliche sinnvolle Beobachtungen. 
Da sich die Bedingungen danach weiter verbessern (Neumond am 14.9.), sind folgende zwei Ströme für 
Beobachtungen erwähnenswert. 
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Die δ-Aurigiden (DAU) erreichen am 9.9. ihr schwach ausgeprägtes Maximum mit einer Rate von ca. 5 
Meteoren/Std. und sind bis in den Oktober hinein aktiv. Aufgrund von Datenanalysen der Jahre 1991 - 
2001 konnte nachgewiesen werden, dass dieser Strom möglicherweise eine Kombination zweier kleinerer 
Ströme ist. Die Radianten der so genannten „September-Perseiden“ mit demselben Aktivitätszeitraum 
und der δ-Aurigiden überlappen sich etwas. Dies lässt sich jedoch visuell nicht nachweisen. Die Daten-
analyse gibt deshalb auch eine mögliche aktuelle δ-Aurigiden-„Phase“ mit einem schwachen Maximum 
um den 23.9. bei einer Sonnenlänge von 181° und ZHRs um 3 Meteore/Std. her. Der Strom ist im Zeit-
raum gut zu verfolgen, sein Radiant erreicht zwischen 23 bis 0 Uhr lokaler Zeit über dem Horizont nutz-
bare Radianthöhen über 10°. 
Die Pisciden (SPI) sind im gesamten September aktiv (1. - 30.9.) und erreichen ihr schwach ausgeprägtes 
Maximum am 19.9. Die Datenauswertungen ergaben eine klare Definition dieses Radianten in Bezug auf 
Lage und Verlagerung während des Aktivitätszeitraumes. Obwohl zuverlässige Daten vorliegen, gibt es 
dennoch keine vollständige Abdeckung des Zeitraumes durch Beobachtungen. Obwohl zu Monatsende 
der zunehmende Mond (erstes Viertel am 21.9.) am Himmel erscheint, bleibt die erste Nachthälfte für 
Beobachtungen nutzbar. Für Radiantenauswertungen bietet sich bei allen drei aufgeführten Strömen die 
Plotting-Methode an. 
 
Wetterdaten aus dem ’Äther’ – Teil 1: Polumlaufende Wettersatelliten 
 
von Nikolai Wünsche, Bahnhofstraße 117, 16359 Biesenthal 
 
Satellitenbahnen 
Die Wettersatelliten, die uns die Satellitenbilder in den 
Fernsehnachrichten liefern, haben eine geostationäre 
Umlaufbahn (z. B. Meteosat von Eumetsat). Sie fliegen in 
35.800 km Höhe und bleiben so stets über der gleichen 
Stelle der Erdoberfläche. Da sie über dem Erdäquator ste-
hen, sind höhere Breiten (>75°) für sie praktisch unsichtbar.  
Deshalb werden die geostationären durch polumlaufende 
Satelliten ergänzt: Sie fliegen in weit geringerer Höhe 
(650 km … 1200 km, je nach Satellit) in 80 … 120 Minuten 
um die Erde. Ihre Bahn ist zum Erdäquator um ~80° geneigt. 
Dadurch überfliegen sie auch polnahe Gebiete. Die Erde 
dreht sich unter dem Satelliten weg, wodurch sie streifen-
weise abgetastet wird.  
 
Die NOAA-Satelliten 
Die polumlaufenden NOAA-Satelliten1 haben mittlere Flughöhen um 830 km. Sie tragen Geräte, die der 
Wetterbeobachtung, der Klimaforschung und dem internationalen SAR-Netzwerk dienen. Hauptinstru-
ment ist das „AVHRR/3“, ein bildgebendes Radiometer. Sein Lichtempfänger ist ein 20-cm-Cassegrain-
Teleskop. 
Ein rotierender Spiegel vor dem Teleskop tastet die Erdoberfläche quer zur Flugrichtung zeilenweise 
6-mal pro Sekunde in ±55,4° Breite vom Nadir aus ab. Aus der Bahngeschwindigkeit von ca. 7 km/s 
ergibt sich eine optische Auflösung von 1,1 km. Der abgetastete Streifen ist 2.880 km breit. 
Das AVHRR/3 arbeitet in sechs Wellenlängen: 
 

Kanal Wellenlänge [µm] Hauptzweck 
1 0,58 – 0,68 Wolken und Oberfläche am Tage darstellen 
2 0,725 – 1 Küstenlinien darstellen 
3a 1,58 – 1,64 Schnee und Eis detektieren 
3b 3,55 – 3,93 Wolkenbeobachtung nachts, Temperatur der Meeresoberfläche  
4 10,3 – 11,3 Wie 3a 
5 11,5 – 12,5 Temperatur der Meeresoberfläche messen 
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Die sonnensynchrone Bahn von NOAA 17. 
Grafik: NASA 
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Bildübertragung mittels APT 
Die kompletten, hoch aufgelösten Daten werden heute auf 1,707 GHz digital zur Erde übertragen. 
Doch schon seit über 30 Jahren senden polumlaufende Wettersatelliten Bilder analog auf 137 MHz zur 
Erde. Das Übertragungsverfahren APT („Automatic Picture Transmission“, Automatische Bildüber-
tragung) 2 ähnelt der Telefax-Übertragung. Sie erfolgt als Endlos-Bild. Da der Satellit das zur Erde funkt, 
was er gerade unter sich abtastet, baut sich das Bild zeilenweise auf.  
Die optische Auflösung der APT ist auf 4 km reduziert. Sie bleibt bis zum Bildrand konstant. Zwei Bild-
zeilen je Sekunde werden übertragen.  
Bei den NOAA-Satelliten werden die Daten für die APT aus den Messdaten des Radiometers AVHRR 
generiert.  
Es werden zwei Bildkanäle übertragen, APT-A und APT-B. Die beiden APT-Kanäle werden mit Bildern 
aus unterschiedlichen Wellenlängen beschickt. Meistens3 werden tagsüber der AVHRR-Kanal 2 (nahes 
IR) auf APT-A und der Kanal 4 (thermisches IR) auf APT-B übertragen. Nachts ersetzt Kanal 3 (mittle-
res IR) den Kanal 2. Im APT-Signal werden auch Telemetriedaten übertragen, die die Ausgabe kalibrier-
ter Temperaturwerte erlauben. 
 
Was piept denn da? 
Eine fest stehende Kreuzdipol-Antenne4 reicht zum Empfang von APT-Signalen aus. Als Empfänger eig-
nen sich Scanner nur bedingt: Ihre Bandbreite ist zu gering. Es gibt Bausätze und preiswerte fertige 
Geräte5, die besser geeignet sind. Das Tonsignal aus dem Empfänger, ein 2,4-kHz-Piepton, wird zur 
Soundkarte eines Computers geleitet. Dort sorgt ein Programm für die Darstellung des Bildes.  
Eine detaillierte technische Beschreibung des Aufbaus wäre an dieser Stelle wohl deplaziert. Im Internet6 
und in Amateurfunk-Zeitschriften findet man zahlreiche Informationen. 
Bei der World Meteorological Organization (WMO)7 in Genf sind zurzeit ca. 5.000 nicht-kommerzielle 
Stationen dieser Art registriert, darunter viele Schulen. 
Wer Glück hat, bekommt vielleicht eine professionelle Empfangsanlage: In den 1970-ern wurde eine 

Anlage („ZEA-1“: Zweikanal-Empfangsanlage) 
in Berlin-Adlershof in Serie gebaut und z. B. in 
DDR-Hochseeschiffe montiert. Die dazu gehö-
rende Antenne hat es auch bis auf eine Brief-
marke geschafft.  
Erste Wahl zum Aufzeichnen von APT-Bildern 
ist für mich das Programm WXtoImg8. Es ist in 
der Lage, eine Karte mit Küstenlinien, Grenzen 
usw. über das empfangene Bild zu legen. Da es 
die Telemetriedaten auswertet, kann es Tempera-
turwerte ausgeben und temperaturkalibrierte 
Falschfarben-Bilder generieren.  
 

Im Entfernungsrausch  
Um einen bestimmten Ort auf dem Satellitenbild zu sehen, muss er nicht nur innerhalb der Abtastreich-
weite der Kamera des Satelliten sein. Der Satellit muss auch hoch genug über dem Horizont der Beo-
bachtungsstation sein, um rauschfreie Bilder zu erhalten.  
Die Grenze für ungerichtete Antennen ist etwa eine Höhe von 5°. Ein NOAA-Satellit ist dann ca. 2.800 
km vom Beobachter entfernt, der Punkt auf der Erde senkrecht unter dem Satelliten 2.560 km. In Ost-
West-Richtung ist das empfangbare Bildfenster noch größer, weil jeweils die halbe Abtastbreite (1.440 
km) hinzukommt. 
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Für Berlin ergibt das einen beobachtbaren Bereich, der von Spitzbergen, Westsibirien, Nordafrika, den 
Azoren und Grönland begrenzt wird.  
Wann man welche Bilder empfangen kann, schaut man sich am besten mit einem „Tracking“-Programm 
an, z. B. mit WXtrack9 von David J Taylor. 
Die geografische Länge jedes Überflugs verändert sich um einen „krummen“ Wert, da die Umlaufzeit 
des Satelliten mit ca. 100 Minuten kein glatter Bruchteil eines Tages ist. Damit gibt es keine zwei exakt 
gleichen Überflüge eines Satelliten, sondern im Laufe der Zeit eine riesige Anzahl von Varianten. 
Besonders interessant sind diese Varianten, wenn man Bilder besonders weit entfernter Orte bekommen 
möchte. Die Azoren oder der Aralsee sind z. B. nur unter besonders günstigen Umständen noch zu sehen. 
 

 
 
Links die Nordspitze des Kaspischen Meers, rechts der Aralsee, aufgenommen von NOAA 17 am 13. Juli 2004, 8:04 
UTC. Deutlich ist die extreme Austrocknung des Sees zu sehen.  
 
Unter Ausnutzung optimaler Satellitenüberflüge konnte ich bisher Bilder folgender Gegenden 
empfangen:  
 
Himmels- 
Richtung 

Breite Länge Geografische Bezeichnung 

N 77°N 19°O Südspitze von Spitzbergen 
NNO 80°N 60°O Nowaja Semlja (einschl. Nordspitze) 
O 55°N 73°O Westsibirische Ebene (Omsk) 
OSO 45°N 60°O Aralsee 
SO 35°N 38°O Syrien 
SSO 29°N 33°O Sinai-Halbinsel 
S 28°N 15°O Nördliches Libyen 
SSW 32°N 10°W Marokko 
SW 33°N 17°W Madeira 
WSW 38°N 30°W Azoren 
W 52°N 50°W Nordatlantik 
NW 65°N 50°W Grönland 
 
 
Was man sieht, was nicht 
Wolken, ihre Bewegung und Entwicklung, sind natürlich gut sichtbar. Ein Wolkenkino, wie wir es aus 
dem Fernsehen kennen, ist von polumlaufenden Satelliten jedoch nicht zu haben. Dazu sind die Über-
flüge zeitlich zu unregelmäßig und in der Perspektive zu verschieden. Gewitterwolken werfen fotogene, 
lange Schatten, wenn der Satellit sie bei schräg stehender Sonne abbildet.  
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Durch die zwei Spektralbereiche und die Temperaturkalibrierung der Aufnahmen sind auch Wolken-
schichtungen gut zu unterscheiden. 
Am Interessantesten finde ich allerdings die Bilder, die größere Landstriche völlig wolkenlos zeigen und 
bei denen der Blick bis auf den Erdboden reicht: Küstenlinien sind sehr kontrastreich und detailliert 
sichtbar. Bei hohem Sonnenstand sind auch Strukturen auf Landoberflächen und größere Binnengewäs-
ser sehr gut auszumachen. Millionenstädte erscheinen als dunkle Flecke. Flüsse verraten sich manchmal 
dadurch, dass es in ihrer Nähe feuchter und damit kühler ist. 
 

 
 
NOAA 17 (APT-A) am 18. Juli 2004,  09:30 UTC, nachdem der Sommer zu Besuch gekommen war: Der Himmel 
über Osteuropa ist fast wolkenlos. Zahlreiche Gewässer (große Seen wie z. B. der Balaton), große Flüsse (z. B. die 
Donau) sind auf dem Originalbild sichtbar. Auch große Städte wie Wien, München, Rom oder Neapel sind aus-
zumachen. Nur ein Pixel groß ist die Insel Capri: Sie misst 10km2. Die Strichmarken auf dem linken Rand markieren 
die Minuten des Überflugs. Rechts sind die  Telemetriedaten sichtbar. 






